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Neuaufnahmen: Samariterverein Bütschwil mit 30 Aktiven und Samariterverein

Wangen bei Ölten mit 25 Aktiven.

' ^

ÜU5 6em Vereînzleben.

Samaritervereiuìgung de» Kexirks K a-
d'en. Unsere Herbstübung konnte endlich mit der

Nachbarsektion Brugg abgehalten werden und zwar
in dem anmutigen Prophetenstädtchen Brugg selbst.

Herr Dr. Schlatter konnte die Leitung der Uebung
nicht übernehmen, dagegen waren Herr Dr. Usteri

sllr den ersten und Herr Dr. Neuwiler für den zweiten
Teil als Uebungsleiter in die Lücke getreten. Am
Bahnhof wurden wir vom Brugger Samariterverein
empfangen, dessen Damen durch hübsche Samariter-
taschen sich vorteilhaft präsentierten. In der Turnhalle
Brugg wurde die Supposition bekanntgegeben: Am
Bahndamm vor der Brücke rechtes Aareufer, infolge
andauernden Regenwetters Senkung des Dammes
und Zugsentgleisung mit zahlreichen Verwundungen
der Passagiere; der Samariterverein wird um Hülse-

leistung ersucht.

Rasche Einteilung in Gruppen. Abmarsch nach der

Unfallstelle. Bei Ankunft des Berichterstatters kletterten

Samariterinnen und Samariter schon den steilen

Damin hinauf, oben von einer scharfen Bise unsanft
umsäuselt, Hüte, Verbandtücher flogen über die

Schienen, die Verwundeten waren teilweise schon zum
Transport hergerichtet, da kam der Bahnwärter und

fegte im Verein mit der Bise die Krone des Dammes
klar. Nachdem auf dem Verbandplatz die Verwundeten
von 10 Samariter und >8 Samariterinnen versorgt

waren, wurde mit dem Abtransport begonnen, ein

Trausportwagen der Sektion Baden nahm 6 Ver-
wundete mit, bald kam jedoch die Meldung zurück,

daß der Transport durch die Stadt und über die

Aare-Brücke nach dem Notspital durch die vom Ma-
uövergebiet zurückkehrenden Truppen erschwert sei.

Der Pontonierfahrverein Brugg wurde ersucht den

Transport Aare abwärts mittelst Ponton zu bewerk-

stelligen. 4 Ponton wurden oberhalb der Eisenbahn-
brücke in geschützte Lage gebracht, die Verwundeten
über den Fußgängersteg der Brücke mittelst Tragbahren
in teilweise schwierigem Gelände an das Ufer der Aare

gebracht und in die Pontons verladen. Samariterinnen
und Samariter ebenfalls in Schiffe plaziert, und nun
los, ein schweres Stück Arbeit für Pontoniere, wenn
das Schiff hinausschoß iu den reißenden Strom: aber

die kräftig geübte Mannschaft unter ihrem Komman-
bauten hat bald die Richtung und nun begann die

eigenartige Fahrt durch das von steilen Felsen ein-

gerahmte Bett der Aare. Wild bäumten sich die Wellen,
Strudel und Strömungen konnten den sicher geführten
Schiffen nichts anhaben, und so genossen wir die ro-
mantische Fahrt in sicherer Obhut. Unseren Verwundeten

hatten wir aber zur Borsicht vor dem Verladen die

Verbände gelöst, was wir aber niemandem sagten.

Ruhig und sicher gelangten wir an die „Ländi", der

einzig Gebadete war der Hut eines Pontoniers, den

der Wind entführt hatte, der im Sicherheitswaidling
nachfahrende Pontonier brachte den durchnäßten auch

glücklich ans Land und wir unsere Verwundeten. Es
folgte der Transport in das inzwischen init requiriertem
Material hergerichtete Notspital, der Transportwagen
mit den Verwundeten war inzwischen auch angelangt,
so waren 12 Uhr 30 Alle wohlgeborgen und gepflegt.
Die Besichtigung der Verbände und Spitaleinrichtung
fiel zur Zufriedenheit der Uebungsleiter aus. 1 Uhr
Kritik in der sowohl unsere Fehler und unsere guten

Leistungen zur Sprache kamen und einläßlich erörtert
wurden mit der Aufforderung zur weiteren Aus-
bildung in unserer Samaritertätigkeit. Mittlerweile
war unser Militärtisch in einer fahrbaren, von der

Kasernenverwaltung Brugg zur Verfügung gestellten
Küche fertig und wurde dem ausgezeichnet geratenen

„Spatz" mit Kartoffelsalat alle Ehre angetan. Herr
Dr. Usteri verabschiedete sich. Herr Dr. Neuwiler über-

nahm um 2 Uhr die Leitung des zweiten Teiles der

Uebung. Eine Samaritergruppe aus verschiedenen

Sektionen wurde zur Herstellung eines improvisierten

Transportwagens befohlen.

» Samäritergruppen und 5 Samariterinnengruppen
erhielten den Auftrag ;e ô Verwundete mit Transport-
verbänden zu versehen und den Transport den Brugger-
berg hinauf auszuführen, oben angelangt, wurden die

Pulsschläge gezählt, dabei zeigte es sich, daß die

Damenherzen rascher pochten als die Mänerherzcn,
es waren eben keine Knaben, sondern Erwachsene zu

transportieren (80 kg.). Eine Samariterin hat mir
andern Tags anvertraut, daß sie den Transport erst

jetzt in den Armen spüre. Nachdem der Transport
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talwärts beendet war. wurden Verwundete in den

mittlerweile fertiggestellten, improvisierten Wagen ver-
laden. Hierauf Abbruch der Uebung. Abmarsch zur
Kritik in das Rote Haus. In der Kritik des zweiten
Teils wurde von Herrn Or. Neuwiler betont, daß es

im Ernstfalle vorkommen könnte, daß auch Sama-
riterinnen zum Transport herangezogen werden und
die Damen haben die heutige Kraftprobe zur besten

Zufriedenheit bestanden. Der Präsident des Sama-
Vereins Baden verdankte der Sektion Brugg ihr freund-
liches Entgegenkommen für die viele Mühewaltung
die das heutige Zusammenarbeiten ermöglichte. Ein
ganz besonderes Kränzchen gebühre den Brugger
Samariterinnen für ihr schönes, einfaches und prak-
tisches Samaritertäschchen, geschmückt mit rotem Kreuz
(was nicht verboten ist). Dieses kleidsame Täschchen

dürfte berufen sein, die Abzeichensrage für Sama-
riterinnen in der einfachsten Weise zu lösen und wir
möchten den Borstand des schweiz. Samariterbundes
ebenfalls hierauf aufmerksam machen.

Herr Pfarrer Iahn. Präsident des Samariter-
Vereins Brugg. begrüßt in seiner mit feinem Humor
gewürzten Rede die heutige Uebung und wünscht auch

fernerhin ein gedeihliches Zusammenarbeiten.

Daß die Gemütlichkeit bei flotter Musik nicht zu
kurz kam. ist selbstverständlich. 7 Uhr teilweiser Abschied.

Auf Wiederseh'n an einer Uebung in Baden.

X. O.

Aarau. Ein Jubiläum. Sonntag den 24. No-
vember konnte der Samariterverein Aarau sein 25. Ju-
biläum feiern. Bei diesem Anlaß hat er einen Bericht
herausgegeben, der die inierressantcn chronologisch

geordneten Aufzeichnungen einer Samariterin enthält
und so dem Leser in anschaulicher Weise ein Bild von
25 jähriger Arbeit gibt. Herr Or. Schenker ist diesem

Verein seit einem Vierteljahrhundert als getreuer
Leiter vorgestanden und hat ihn aus den Tagen der

mühseligen Entwicklung, die ja mit so vielen Vor-
urteilen zu kämpfen hatten, zu einer blühenden Jnsti-
tution gehoben, die in Aarau und Umgebung, aber

auch in der ganzen Schweiz eine angesehene Stellung
einnimmt.

Ihm gebührt auch das Verdienst der Errichtung
des Kinderheims, von dem aus so viel tröstlicher

Sonnenschein in so manche arme Familie, in so

manch verzweifeltes Mutterherz schon gedrungen ist,

ihm gebührt der Preis für das Ansehen, das der

Samariterverein Aarau im Kreise der Mitverbände
und der schweiz. Zweigvereine vom Roten Kreuz sich

erworben hat und heute genießt. Ehre und Dank

Herrn Or. Schenker aus diesem öffentlichen Wege, denn

der Oeffenllichkeit ist ja sein Werk eigentlich gewidmet,
sie zieht den Nutzen daraus! Ehre und Dank aber

auch allen denen, Damen und Herren, die ihn seit

einem Vierteljahrhundert unterstützt haben und ihm
weiter treu zur Seite stehen werden.

Am Sonntag fand erst die Schlußübung des

XV. Samariterkurses statt und dauerte den ganzen
Nachmittag. Nach 6 Uhr abends fand dann die eigent-
liche Jubiläumsfeier statt, die durch den Präsidenten
mit einer warmen Begrüßung eröffnet wurde. Ihm
antwortete Or. von Arx, Spitalarzt in Ölten und
Herr W. von Steiger, Vizepräsident des Sama-
ritervereins.

Ein Prolog, verfaßt von Frau Bethge und

vorgetragen von Fräulein Baumann leitete hierauf
den Verkauf der Tombolalose ein, dessen Ertrag zu-
gunsten des Kinderheims schon zum voraus bestimmt

war. Dann sprach noch Herr Kr am er (Zürich),

langjähriges Ehrenmitglied des Samaritervereins Aa-

rau, und überreichte als Jubiläumsgabe das Or. Bern-
hardsche Werk „Samariterdienst" mit passender Wid-

mung und sang Fräulein Lackerbauer mit Begleitung
des Herrn Musikdirektor Hofsmann einige Lieder, wo-
rauf Herr Or. Schenker die Verleihung verschiedener

Ehrendiplome vornahm, was ihm Anlaß gab zu höchst

lobender Erwähnung der großen Verdienste alter
treuer Mitglieder und Gruppenchefs, und zu besonders

freudiger Betonung des guten Einvernehmens und
des Friedens, die beide je und je im Samariterverein
und in seinem Vorstande geherrscht hätten. Zu Ehren-

Mitgliedern wurden unter Verabreichung eines Diploms
ernannt: Herr William von Steiger und die Frauen
Kielholz-Schneider. Rychner-Heß, Bethge-Lerch und

Pfisterer-Rvhr und Fräulein Pauline Baumann. Herr
vr. Schenker schloß den hübschen Akt mit einem Hin-
weis aus die Pflicht des Samariters aus allen sozialen

Gebieten im Vordertreffen zu stehen.

Einen weiteren freundlichen Moment bot noch die

Bescherung der Samariterkinder. Alle diejenigen Klei-

neu, die während dem Samariterkurse als „Versuchs-
kaninchen" gedient hatten, erhielten, wie alle Jahre
üblich, ein Geschenk, die Mädchen Stoff zu einem

Röckchen, die Buben fünf Franken auf ein Sparkassen-

Küchlein und alle noch eine Tafel Chokolade.

Damit war der offizielle Teil erledigt, es begann
der zweite, um den sich — wir wollen uns kurz

fassen — der Damenturnverein, ein Lrchesterchen,

schauspielende Vereinsmitglieder usw. usw. verdient

machten. Die Tombola und eine Versteigerung ver-
schiedener Gegenstände — zugunsten des Kinderheims —
machten brillante Geschäfte.

Das 25 jährige Jubiläum des Samaritervereins
bildet einen Markstein in seiner Existenz, an dem die

Bevölkerung wohl Halt machen und ihre Anerkennung
dem Werke zollen darf. Möge in der Zukunft des
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Vereins neuer Segen erstehen und möge die Tätigkeit
der Samariter eine Arbeit des Friedens bleiben für
und für. (Nach dem „Aargauer Tagblatt".)

DasellandschaMicher Samariterverband.
Sonntag den Lg. September fand bei Therwil der

erste Teil der obligatorischen Feldübung des basel-

landschaftlichen Samariterverbandes statt. Es nahmen
folgende Vereine daran teil: Klein-Hüningen mit 85.

Binningen mit 18. Birsfelden mit 16 und Muttenz
mit 14 Mitgliedern.

Geleitet wurde die Uebung von Herrn Dr. Dietrich
von Klein-Hüningen. während Herr Dr. Geiser von

Oberwil, der zu diesem Zwecke aus dem Militärdienst
von Thun erschienen war. als Vertreter des Roten

Kreuzes funktionierte. Man begab sich zu Fuß nach

dem Uebungsplatz, wo um 10 Uhr die Supposition
bekannt gegeben wurde. Dieselbe lautete: Vorgenannte
Vereine machten gemeinsam einen Herbstausflug per

Leiterwagen. In der Nähe des Uebuugsplatzes scheuten

die Pferde eines Wagens und rannten den steilen

Waldweg hinunter. Unten stürtztc der Wagen nebst

Insassen in einen (ebenfalls suponierten) Tobel. Die

Aufgabe der Uebrigen war nun, den Verletzten so

rasch als möglich Hülfe zu bringen und nach dem

nahen Therwil leine Viertelstunde) zu transportieren.
Da angenommen wurde, es befinde sich unterhalb der

Unglückstelle keine Straße, mußten die 18 Verwundeten
wieder den Berg hinauf nach der Straße verbracht
werden. Ein Teil der Anwesenden suchte den Wald
ab und legte die notwendigsten Verbände an, eine

Abteilung schnitt unter Aufsicht des Försters von

Therwil einige Bäumlein ab und verfertigte 4 Trag-
bahren und eine Schleife, eine dritte Abteilung richtete

einen Leiterwagen zum Berwundetentransport ein.

während eine vierte Abteilung die Transportverbände
anlegte und eine fünfte den Notspital in Therwil
herrichtete.

Um halb 1 Uhr waren sämtliche Verwundeten
verbunden und tranSportbcreit.

Herr Dr. Geiser hielt nun an Ort und Stelle die

Kritik und betonte, daß er mit der Arbeit recht zu-
frieden sei. man hätte eher zu viel als zu wenig

gemacht, immerhin zeige die geleistete Arbeit, daß im

Ernstfall Leute vorhanden wären, die rasch und sicher

die nötige Hülfe bringen könnten.

Nachdem ein Teil der Verwundeten bis zum Not-

spital transportiert worden waren, wurde die Uebung
geschlossen. Klein-Hüningen und Binningen begaben

sich in das Restaurant zum Löwen, BirSfeldcn und

Muttenz in's Rößli und nahmen dort daS flott zu-
bereitete Mittagessen ein.

In der Krone in Oberwil wurden dann noch einige

Stunden der Gemütlichkeit gewidmet und wer unsere

Samariter kennt, weiß, daß dieselben nicht nur den

ernsten Teil ihrer Arbeit verstehen, sondern auch in
der Geselligkeit großartiges leisten. Wir wünschen der
edlen Samaritersache auch fernerhin den verdienten

Erfolg.

Lytz. Die Feldübung des Samariter-
Vereins Lyß, unterstützt durch die Sanitätshülfs-
kolonne Viel und den Militärsanitätsverein Viel, nahm

Sonntag den 6. Oktober einen recht interessanten

Verlaus. Der Uebungsleiter. Herr Vögeli von Bözingen.
hatte folgende Annahme ausgegeben: „Im ersten

Stock der Männerabteilung der Anstalt Worden ist

ein Brand ausgebrochen. Feuer. Rauch, vielleicht auch

andere Umstände verhindern die Benutzung der ge

wöhnlichen Nusgänge; darum sollen die Pfleglinge
vermittelst Leitern usw. gerettet werden. Während
diesen Arbeiten stürtzt oder bricht eine Leiter und dabei

werden einige Personen erheblich verletzt. Dieser Unfall
verzögert das Rettungswerk für einige Minuten und

nun springen die geängstigten Anstaltsinsassen zu den

Fenstern hinaus, wobei viele, teilweise schwer, verletzt
werden. Der Anstaltsvorsteher bittet nun den Anstalts-
arzt, sowie den Samariterverein Lyß zu Hülfe. In
Anbetracht der vielen Verunglückten wird auch die

Sanitätshülfskolonne Biet, sowie der Militärsanitäts-
verein Biel um Hülfe angegangen. Die Spitäler Viel
und Aarberg erklären, es sei unmöglich, alle Schwer-

verletzten aufzunehmen: deshalb müssen auch Vorkehre»

zum Transport in den Jnselspital getroffen werden.

Die drei Vereine entledigten sich ihrer Ausgabe in
trefflicher Weise. Der Samariterverein Lyß traf um
1 Uhr 40 bei der Anstalt Worden ein und etwa

36 Minuten später hatten bereits 13 „Schwerverletzte"

ihre Notverbände. Inzwischen traf der Militärsanitäts-
verein Biel und Umgebung mit einem für die Be-

förderung von Verwundeten eingerichteten Lastauto-
mobil ein. Das zahlreich herbeigeeilte Publikum
bekundete großes Interesse sür die Sache und man
gewährte auch gerne Zutritt zu dem Verbandplatz,
der wegen der kühlen Witterung statt auf freiem Felde

in einem Anstaltszimmer aufgeschlagen war. Nachdem

zwei Aerzte, die Herren Dr. Schilling von Lyß und

Dr. Grütter von Biel, die Verbände besichtigt und begut-
s achtet hatten, erschien strammen Schrittes die Sanitäts-

hülfskvlonnc Biel. um die Verwundeten zu verladen.

Die Sache ging rasch und sicher vonstatte». Der Kraft-

wagen brachte in zweimaliger Fahrt acht Patienten
nach dem Bahnhof Lvß. wo die männlichen Mitglieder
des Samaritervereins Lyß bereits einen Güterwagen
für die Krankenbeförderung hergerichtet hatten. Weitere

fünf „Verletzte" wurden auf einem andern Fuhrwerk
uach L»ß gebracht. Ungefähr um 5 Uhr war die in

teressante Uebung zu Ende. Rasch wurde demobilisiert
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und dann ging's in die Wirtschaft Blattner zur Kritik,
die ziemlich günstig ausfiel. Der Gemütlichkeit konnte

nur ein kurzes Stündchen gewidmet werden, doch reichte

es schließlich, als die „Herren oom Slab" verschwunden

waren, noch geschwind zn einem Tänzchen, das halt

doch nun einmal „zum Geschäft" gehört, besonders

wenn junge, barmherzige Samariterinnen dabei be-

teiligt sind. Die guigeleitete und ebensogut durchgeführte

Uebung wird sicherlich unserem Samariterwesen neue

Freunde werben. Z.

C!n krìet a

Von Herrn Or. de Marval erhielten wir
einen Bericht, den er am 30. November

in Sofia geschrieben hat und durch die öfter-
reichische Post hat besorgen lassen, weshalb
er bei uns schon am 3. Dezember anlangte.
Dieser Brief enthalt allerlei interessantes, so

daß wir ihn auch unserm Leserkreis in freier
Uebersetzung vorfuhren wollen.

Nach kurzer Einleitung schreibt unser Be-

richterstatter:
Wir kommen eben von einer zehntägigen,

mühsamen, aber außerordentlich interessanten

und in jeder Hinsicht lehrreichen Tour zurück.

Am Morgen reisten wir von Sofia weg, hielten

uns dann in Philippopel auf, wo wir einige

fremde Hülfsexpeditionen besuchten und folgten
nun mit der unvermeidlichen Langsamkeit des

Kriegsfahrplanes, der uns zwang, auf allen
kleinen Stationen lange, ja manchmal zwölf
Stunden, zu warten, der großen Straße bis

Mustapha Pascha, wo wir in der zweiten

Nacht um Mitternacht anlangten. Von da

an ist der Bahnverkehr unterbrochen, weil der

Schienenstrang in die Blockierungslinie von

Adrianopel fällt. Wir reduzierten unser Ge-

päck auf das allernotwendigste und bestiegen

um 2 Uhr morgens vier Ochsenkarren, in
denen wir, auf Stroh gelagert, die Nacht

verbrachten, und in der Richtung Semenli
und Dimotica fuhren. Die Kanonade von

Adrianopel war in vollem Gang; der un-
unterbrochene Donner der Kanonen, das fort-
währende Aufblitzen der Positionsgeschütze und

der Schrapnels machten einen unheimlichen
Eindruck. Wir gingen den serbisch-bulgarischen

Stellungen entlang und übernachteten in Se-

» kulgarien.

menli, nachdem wir' abends eine Brücke Pas-

siert hatten, die 18 üm westlich von Adrianopel
über die Arda geschlagen worden war. Im
Verlauf dieses Tages habe ich ein serbisches

Feldspital und ein bulgarisches Divisionsspital
besucht. Am dritten Abend kamen wir per
Lastautomobil nach Dimotica, das schon einige

Cholerafülle beherbergte. Dieser erste Teil
unserer Reise im neuen Bulgarien war voller
Abenteuer. Manchmal waren unsere Zugtiere
bis zum Leib im Schlamm eingesunken, und

als wir nachts mit unserem ersten Wagen
die Ardabrückc überschritten hatten, waren

wir nicht gerade angenehm überrascht zu bc-

merken, daß die übrigen drei Karren aus dem

andern Ufer zurückgeblieben waren, weil ein

Teil der Brücke unmittelbar hinter uns weg-
gerissen worden war. Doch ist uns unser Ge-

päck am nächstfolgenden Tag nachgekommen.

Von Dimotica weg ist die Bahnlinie bis

Tschatalja wieder frei, aber der Zug hatte
die Station vor einer halben Stunde verlassen.

Doch ließ der Platzkommandant die Lokomotive

mit einem Wagen wieder zurückkommen, was

uns erlaubte, am gleichen Abend bis Mandra

vorzurücken, von wo sich die Bahn nach Kirk-

Kilisse abzweigt. Nachdem wir in unserer

Gamelle unser Nachtessen am Biwakfeuer ge-

kocht hatten, legte ich mich einen Augenblick

auf einer türkischen Fahne zur Ruhe, wo ich

mit dem türkischen Ungeziefer Bekanntschaft

machte, das uns bis zum Schluß unserer

Reise treu geblieben ist.

Am nächsten Morgen kam von Tschorlu

her ein Verwuudetenzug, der nach Kirk-Kilisse

bestimmt war. Der Anblick der 450 Vcrwun-
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